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Nachbarschaftshilfe können so Men-
schen für ein Gespräch, für eine Ein-
kaufsbegleitung oder für handwerk-
liche Hilfen vermittelt werden.

Im Nachbarschaftstreff „RungeTreff“
können sich Nachbarn kennenlernen, 
Kontakte knüpfen, sich austauschen 
und gemeinsam feiern. Es gibt eine 
große Küche, in der gemeinsam ge-
kocht werden kann. Die Aktivitäten wie 
Klönschnack, Kreativkurse und Sport-
gruppen werden von den Nachbarn 
selbst organisiert. 

Ebenfalls im Rungehaus angesiedelt ist 
das Quartiersbüro. Dort stehen An-
sprechpartner der alsterdorf assistenz 
ost zur Verfügung. Alle Quartiersbe-
wohner können von kostenfreien Leis-
tungen profitieren, eine Betreuungs-
pauschale muss nicht gezahlt werden.
Im Rahmen von individuellen Verträ-
gen, mit Abrechnung über die zustän-
digen Kostenträger, können folgende 
Leistungen erbracht werden:

•	ambulante Pflege

•	Eingliederungshilfe für Menschen
	 mit Behinderung

•	hauswirtschaftliche Unterstützung

•	Kinder-, Jugend- und Familienhilfe

In besonderen Lebenslagen kann über 
das Quartiersbüro eine „Pflegewoh-
nung auf Zeit“ angemietet werden, bei-
spielsweise zur Versorgung nach einem 
Krankenhausaufenthalt. 

Quelle: Evangelische Stiftung Alsterdorf

Informationen und Kontakt
Quartiersbüro
Tel. 040 - 638 650 95
quartiersbuero-rungestrasse@
alsterdorf-assistenz-ost.de

Quartierlotsen unterstützen Menschen 
mit Assistenzbedarf dabei, selbstän-
dig im Quartier zu leben und ihren 
Alltag nach ihren Vorstellungen zu 
organisieren. Dafür beziehen sie alle 
Ressourcen aus dem sozialen Umfeld 
und dem Quartier sowie technische 
Lösungen mit ein. Das Projekt richtet 
sich an Menschen, die einen Anspruch 
auf Eingliederungshilfe haben. Es wird 
wissenschaftlich begleitet durch das 
Institut für Stadtteilentwicklung, Sozi-
alraumorientierte Arbeit und Beratung
der Universität Duisburg-Essen.

Zu Beginn ein Beispiel:
Frau M. sitzt nach einer schweren Er-
krankung im Rollstuhl. Oft fühlt sie sich 
einsam. Mit dem Quartierlotsen findet 
sie heraus, was ihr wichtig ist: den kos-
tenfreien Mittagstisch im Seniorenzen-
trum sowie einen Computerkurs zu be-
suchen und mehr Zeit außerhalb ihres 
Hauses zu verbringen. Bisher unter-
stützen die 50-Jährige ein ambulanter 
Pflegedienst und eine pädagogische 
Assistentin. Aber allein kann sie ihre 
Wohnung nicht verlassen. Wie kann sie 
ihr Leben anders organisieren?

Über einen Quartierlotsen findet sie 
den 56-Jährigen Herrn T., der sich in sei-
ner Nachbarschaft engagieren möch-
te. Daraus entwickelt sich ein freund-
licher Kontakt: Sie gehen an der Elbe 
spazieren, besuchen den Mittagstisch 
oder verabreden sich zum Kino. Auf 
Anregung vom Quartierlotsen wird der 

Rollstuhl technisch aufgerüstet und ist 
leichter zu schieben. Ein Notrufknopf 
bietet mehr Sicherheit im Zuhause. 
Herr T. besucht einen Pflegehilfekurs. 
Er kann sich für seine Dienste bei Frau 
M. etwas dazu verdienen. Zweimal die 
Woche begleitet er Frau M. zu ihrer Ar-
beit, so dass diese keinen Fahrdienst 
mehr braucht. Beide freuen sich über 
ihre neue Verbindung im Stadtteil.

Was ist Qplus?
Mit dem Modellprojekt Qplus wird die 
Unterstützung für Menschen, die Leis-
tungen der Eingliederungshilfe bezie-
hen, neu gestaltet: Sie findet vor Ort 
statt, bündelt Einzelleistungen aus den
Sozialgesetzbüchern (SGB) und bezieht 
alle vorhandenen Ressourcen im Sozi-
alraum mit ein. Die Unterstützung wird 
sehr individuell entlang der Interessen 
der Menschen geplant.

Modellprojekt Qplus: 
Neue Unterstützungsformen im Quartier
Qplus ist eine Initiative der Evangelischen Stiftung Alsterdorf (ESA) 
mit dem Ziel, neue Unterstützungsformen im Quartier zu entwickeln. 

Vermittelt durch Qplus: 
Zwei Nachbarn unterwegs 
in ihrem Quartier
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Bisher haben ca. 60 Menschen an dem 
Projekt teilgenommen. Sieben Quar-
tierlotsen stehen zur Begleitung zur 
Verfügung. Qplus wird maßgeblich 
gesteuert und in die Praxis gebracht 
durch die beiden Tochtergesellschaften 
der ESA, die alsterdorf assistenz ost und 
alsterdorf assistenz west.

Wie arbeitet Qplus?
„Quartierlotsen sind professionelle 
Fachkräfte, die als direkte Ansprech-
partner und Begleitung zur Verfügung
stehen“, so Andrea Stonis, Geschäftsfüh-
rerin der alsterdorf assistenz west. „Sie 
unterstützen dabei, das Leben nach den 
eigenen Vorstellungen zu gestalten, 
zum Beispiel, wenn sich etwas verän-
dert oder verändern soll – das Wohnen, 

die Arbeit oder die Freizeit; die Person 
mit ihrer gegenwärtigen Lebenssituati-
on unzufrieden ist, aber nicht so genau 
weiß, was anders werden soll oder Men-
schen ein Ziel haben und nach Wegen 
suchen, es zu erreichen.“
Die Quartierlotsen arbeiten dabei mit 
einem groben Raster folgender Fragen 
aus Sicht der Klienten:
1.	 Was kann ich selbst tun, 
	 eventuell mit technischer Hilfe?
2.	 Wie können mich Familie, Freunde
	 oder Nachbarn unterstützen? 
3.	 Welche Unterstützung kann das
	 Quartier bieten, wie Vereine, 
	 Initiativen oder Geschäfte?
4.	 Welche ergänzenden Hilfen durch
	 Profis benötige ich?
5.	 Was kann und will ich selbst für
	 andere Menschen tun?

Welche Ziele verfolgt Qplus?
Mit Qplus stellt die ESA den Unterstüt-
zungsprozess für Menschen, die Einglie-
derungshilfe- oder Pflegeleistungen 
beziehen, „vom Kopf auf die Füße“: Er 
findet dort statt, wo die Menschen le-
ben, fokussiert auf das, was sie wirklich 
wollen und bezieht dabei einfallsreich 
alle Ressourcen ein, die das Gemeinwe-
sen und die darin lebenden Menschen 
zu bieten haben. „Unser Ziel: Wir wol-
len gemeinsam mit den Menschen mit 
Unterstützungsbedarf neue Unterstüt-
zungsformen im Quartier entwickeln“, 
so Thomas Steinberg Geschäftsführer 
der alsterdorf assistenz ost.
Die Bedarfserhebung und Teilhabepla-
nung in der Eingliederungshilfe erfolgt 
in Hamburg über den individuellen Hil-
febedarf nach der Metzler-Systematik. 
Die Umsetzung folgt der Logik: Je höher 
der Hilfebedarf des Menschen, desto 
mehr Geld erhalten die Dienstleister. 
„Das Modellprojekt Qplus sucht nach 
Möglichkeiten, diese Logik umzukeh-
ren: Diejenigen, die soziale Dienstleis-
tungen in Anspruch nehmen, stellen 
sich mit Unterstützung eines Quartier-
lotsen Schritt für Schritt ihren individu-
ellen Unterstützungsmix zusammen“, 
so Steinberg. Das Modellprojekt Qplus 
ist Teil einer Gesamtvereinbarung im 
Rahmen eines fünfjährigen Trägerbud-
gets und wird steuernd begleitet durch 
ein behördenübergreifendes Gremium 
der Sozial- und Gesundheitsbehörde. 
Dies haben die Behörde für Arbeit, So-
ziales, Familie und Integration (BASFI) 
und die ESA vereinbart. 

K a re n  H a u b e n re i s s e r, A r m i n  O e r te l

  
Kontakt 
Karen Haubenreisser, Leitung Qplus 
Evangelische Stiftung Alsterdorf
Mail: k.haubenreisser@q-acht.net 

Eingliederungshilfe

	 Eingliederungshilfe für be-
		  hinderte Menschen soll 
		  diesen eine Teilhabe am
	 Leben in der Gemeinschaft 
ermöglichen. Es soll mit den Leistun-
gen ein höchstmögliches Maß an Nor-
malität, verglichen mit der Lebenssi-
tuation nicht behinderter Menschen, 
erreicht werden können.
 
Wer? Menschen mit einer festgestell-
ten wesentlichen Behinderung oder 
Teilhabeeinschränkung.
Wofür? Leistungen der medizinischen 
Rehabilitation, zur Teilhabe am Arbeits-
leben, zur Teilhabe an Bildung und zur 
sozialen Teilhabe.
Voraussetzungen: Die Bewilligung 
von Leistungen der Eingliederungshilfe 

unterliegt einer Einkommens- und Ver-
mögensprüfung. Gegebenenfalls wird 
ein Eigenbeitrag erhoben.
Antrag: In der Regel im jeweils zustän-
digen bezirklichen Fachamt Grundsi-
cherung und Soziales / örtlichen Sozi-
alen Dienstleistungszentrum (GS/SDZ).
 
Aktuell wird die Eingliederungshilfe in 
das Bundesteilhabegesetz überführt. 
Während dieses Prozesses werden von 
2017 bis 2023 die Leistungen der Ein-
gliederungshilfe aus der Sozialhilfe in 
ein eigenes Leistungsrecht, das Recht 
der Rehabilitation, überführt.

Informationen 
www.hamburg.de/wandsbek/
behinderung-eingliederungshilfe/
fragen-und-antworten/
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